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Das Fahrrecht zu Vuochs.
Von Dr. Mob Vylsch, suu.

Das Recht, über jenen Theil des Vierwaldstättersee's zu

fahren, welcher die schöne Bucht lion Buochs bildet, gehörte in

frühern Zeiten dem in unsrer Gegend einst reich begüterten

Gotteshause Engelberg. Wann und .wie aber dieses Recht

an Engelberg gekommen, erzählen uns weder Urkunden noch

Sagen — wir wissen darüber nichts. — Es ist wahrschein-

lich, daß der Stifter dieses Convents, der fromme Conrad

von Scldenbllren, mit dem Patronatsrecht der Kirche zu Buochs

auch das dasige Fahrrecht besessen und es 1122 seiner jungen

Stiftung übergeben hat, und daß der gelehrte Jldephons Strau-
meier das Fahrrecht gemeint habe, als er in dem III. Bande

seiner Annalen schrieb: „(Zuseipus alia, (xràr jus xàunàs
seelösisö Luoelrsknsis) gu3: üadsdit, supur arum L. V.
àrisê olàiit et àouavib inouaàà truie Nvutrs àZs»
torum." ') Vielleicht, daß aber auch eine spätere Stiftung, ein

Kauf oder Tausch solches in des Gotteshauses Besitz brachte, —
beweisen jedoch können wir es nicht; denn in den ersten drei

Jahrhunderten von Engelbergs Bestand haben wir nicht einen
Brief, der des Fahrrechts zu Buochs auch nur erwähnt. Die

erste Bestätigungsurkunde des Klosters durch Kaiser Heinrich V.,
datirt den 23. Dezember 1124 H nennt, wie die übrigen Orte,
wo dasselbe Besitzungen hatte, auch hier blos den Namen

„Luoàs", ohne die eigenthümlichen Güter und Rechtsamen

>) Mittheilung von HH. Kaplan Odermatt.
2) Liebenau Dr. Hermann »Versuch einer urkundlichen Darstellung

des reichssreien Stiftes Engelberg" xuA 9.
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näher zu bezeichnen, und Papst Lucius zählt unter den Besitz-

ungen Engelbergs nur die Kirche in Buochs mit einer Wiese auf.
Auch in der Öffnung des .Hofes Z zu Buochs lesen wir nichts,
das zu einer Vermuthung Anhalt böte, daß zu demselben auch

das Fahr gehört habe uud doch tiersetzt Straumcier die Zeit der

Abfassung dieser Öffnung in das Jahr 1406. Das auffallendste

ist jedoch, daß selbst der Klosterurbar, °) frühestens aus dem

vierzehnten Jahrhundert, dieses Fahrrechtes noch mit keiner

Silbe Erwähnung thut, während er doch von Birolfs (?)^)
die minder wichtige Rechtsame verzeichnet, dem Kloster stets ein

Schiff zum Gebrauche bereit zu halten.

H Ibràrr U. U. 1184 pag'. 10.

Gcf. Mittheilung von Subprior Jgnaz Odermatt. — Zu-
folge einer Sage bildeten der heutige „Hof" und .Herrenhof" zusammen'
den alten E n g elb er g erh o f In der nächsten Nachbarschaft desselben findet
sich ein von Maler Al. Ntederberger auf uralte, festgewölble Keller in den

30ger Jahren aufgebautes Haus, seit urdenklichen Zeiten das „Kiösterli'
geheißen, weil frllher ebenfalls Engelberg gehörig. — Nebstdem ist zu bc-

achten, daß die Pfarrkirche zwischen beiden obgenannten EUIcrn liegt und

unten in der Hofmatle vor dem S. September 1798 das Helfereipfrund-
Haus gestanden hatte. — Wie nahe liegt der Gedanke, Papst Luzius habe

in seiner oben zitirten Urkunde unter der, Engelberg gehörigen Wiese

diese beiden Höfe gemeint und in dem Steuerrodel von Buochs aus dem

Jahre 14ö1 sei unter der Lippriesterei, die für vier Kuhfuhren taxirt ist,

der Herrenhof verstanden. Wo das Land der Nidern Pfründe, die eben

da aufgeführte Hostatt und die Pfrundbreite liegt, kann ich nicht er-

Mitteln. Jedenfalls ist das nicht der .Hof' gemeint, denn der wird aus-
drücklich als des Ammann Heinrich Sulzmatters angcsührt, wie er noch

öS Jahre später in den Händen von Hartmann und Nikolaus Sulz-
matter, vielleicht des obigen Söhnen, sich findet in eben wieder einem

solchen Steuerrodcl. — Vcrgl. II. Hcst der Beiträge, Seite 11t.
H Liebenau pag'. 127 setzt das Engelberger-Urbarium in die Zeit

zwischen 1309 bis 1316.

>h Und von Stansstad (.in littors Ltanirss" heißt es „naviAars
grrogrrs aâ orrrià rrsesWuria. Zloirastsrü." Liebenau pax. I2Z.
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Erst ein Urtheil des Geschwornen Gerichtes zu Nidwalden

vom 25. Februar 1402^) sagt uns, daß das eingegrenzte

Fahrrecht zn Buochs dem Benediktinerstifte Engelberg gehöre

und bezeichnet dessen Grenzen durch das Fahr am Bürgenstad

einerseits und jenes im Niederdorf zu Beggenried, so eben-

falls dieses Kloster besaß und dem Hans Spillmatter zu Lehea

gegeben hatte. Sich selber zu fahren, zu holzen und zu fischen

nur war Jedem frei; fremde Güter aber über diesen See zn

führen oder Leute, das stund nur dem Abt und Convent von

Eugelberg zu oder deren Lehensleuten. Allerdings war diese

Rechtsame vom Kloster zu weit entfernt, um sie selbst zu üben.

Darum verlieh es dieselbe an Anfassen zu Buochs um den Zins
von 3 Pfd. Geld. «)

Allein kein Brief und Siegel hatte früher dieses Gottes-

Hauses Recht bestimmt und im Laufe der Jahre mochte dasselbe

mehr oder minder in Vernachlüßigung oder Vergessenheit ge-

rathen sein oder endlich, daß dieser oder jener der Dorfleute zu

Buochs des Klosters Recht für sich beanspruchte und wohl etwa

fremde Käse nach dem benachbarten Brunnen oder nach Flüeleu

führte; denn Abt Walther beschwerte sich bei den Eilfen des Geschw.

Gerichtes von Nidwalden und bat dieselben um eine Urkunde

betreff seines Fahrrechtes zu Buochs, welche ihm auch am Sanis-

lag nach St. Mathias 4402 gegeben wurde. — Einundsechzig

Jahre verblieb das Fahr nachher noch im Besitze der Abtei.

Unterdessen war die Kirche zu Buochs von Eugelberg abgelöst

und die Wahl des Leutpriestcrs den Genossen in dort übertragcu

worden. In Engelberg selbst folgte dem milden Abte Johann
Ambuöl von Buochs der strengere Heinrich. Dieser mochte vie'-

leicht ebenfalls eine ähnliche Ablösung der Schifffahrt ab Seite

der Dorfleute erwarten, wie solche vor etlichen Jahren mit dem

Patronatsrechte der Kirche geschehen, oder daß er den finanziellen

U Im Archiv der Dorfleute zu Buochs. Siehe Beilage I.
ch Urkunde in ooà. I. — Siehe Beilage II.
IS91. ô
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Schaden, den das Kloster durch obige Abkurung genommen'
wieder zu ersetzen gedachte; denn am 16. Oktober 1-163 ver-

kaufte er und der Convent das Fohrrecht und sämmtliche Schiffe

zu Buochs um sechszig Luzerner Pfund dem letzten Lehmann,

Caspar Singer zu Buochs. Die Verkäufer machten jedoch das

Angeding, daß der künftige Besitzer des Fahrs des Klosters

Leute oder Waare unentgeltlich führen solle, wenn er nicht

dadurch so sehr in Anspruch genommen werde, daß er in
Schaden käme, den das Kloster ihm zu vergüten habe.

Als dann einige Jahre nach diesem Kaufe Caspar Singer
mit Tod abging, hinterließ er das Fahr seiner Tochter Marga-
ritha, die nach Ury an Hans Nütz verheirathet war. Diesem

war es mindestens ungelegen, im weitentfernten Buochs das

Fahrrecht zu benützen und so verkaufte er es mit seiner Frauen

Vögten Einwilligung einem Buochser zurück, nämlich dem Engel-

hardt Lamlin um 16 Pfd. und einen Gulden. Lamlin
hat wahrscheinlich das Fahr zu Handen der Dorfleute zu Buochs

gekauft, wenn es auch nicht ausdrücklich im Kaufbrief bemerkt

ist, da ein späteres Gerichtsurtheil sagt, daß das Fahrrecht

vom Kloster Engelberg an Caspar Singer und von diesem an

die Dorfleute gekommen sei. Zudem besitzen wir kein Jnstru-
ment, das uns den nochmaligen Verkauf bestätigte und endlich

kennen wir bereits den Heinrich aus dem Geschlechte der Lam-

lin, der 1102 im Namen der Dorfleute vor Gericht gestanden ist.

Beinahe zwei Jahrhunderte blieben nun die Dorfleute im

ungestörten Besitz ihrer erkauften Rechtssame. Keine Gerichts-

urtheile wurden nothwendig. Sie verliehen das Fahr, ohne

daß die Landesbehörden irgendwelche Hoheitsrechte geltend mach-

ten, bis die Dorfleute selbst den 12. Herbstmonat 1611 den

Rath anriefen und ihn um Tarife und Bestätigung ihrer Recht-

9) ^.Ibnin ÜNASII>SI'AKN8S von 1882 sagt hingegen von ihm:
„Hie ;)kssiws xrsstnit. kirren bong, veneliäit st tàtiter aüsnnvit "

>") Urkunde im Dorfleutcn-Archiv in sod. 1 Siehe Beilage III.



— 67 —

same baten. Dem entsprach derselbe nun nicht, indem er sagte,

„daß man keinen Schin geben könne, was jeder zu geben schuldig

oder kein Landmann mit entlehntem Schiff zu fahren Gemalt

hatte. Allein vor den Fremden wolle man sie schützen, sonst solle

das Fahr nit eigen, sondern gemein syn." ") Jedenfalls wollte

damit der Rath ausdrücken, daß das Fahrrecht vorab den Dorf-
leuten selbst zustehe; denn es ist nicht zu erklären, daß der Rath

dadurch den See als einen Landleuten-(freien) See ganz freigeben

wollte, da doch die Dorfleute dieses Recht des Fahrs sicherlich erkauft

hatten, was auch spätere Urtheile bestäten. — Einige Jahre später,

1661 verlangten die Dorflcute durch Landsäckelmeister Franz
Achermann die Intervention der Regierung wieder. Die Dorf-
leute hatten 4 Schiffleute, die angehalten, angestellt. Dagegen

weigerten sich nun einige. Der St. Georgen-Landrath befahl

daher, daß die Dorfleute 8 Männer aus der Uerthe zu Fähren

annehmen sollen und fürder keine Theilnng mehr statthaben

dürfe. ^) Fünf Jahre später bestätigen Räth und Landleute

diesen Beschluß; denn es solle Jedem anheimgestellt sein, einen

Fähren nach Belieben anzustellen, um der bessern Ordnung

wegen. Das Hoheitsrccht, das der Landrath hier in Praxis
übte, stellte 1664 das Geschworne Gericht im Prinzipe fest.

Buochs bildete nämlich mit Beggenried einen Kirchgang. Wenn

auch die Korporationsgüter seit 1318 geschieden waren, so lebte

man doch in guter Nachbarschaft mit und nebeneinander und

die Dorfleute mögen damals nicht strenge darauf gehalten ha-
ben, wenn auch ein lieber Nachbar von Beggenried an ihrem

Ufer landete und eine Spate Käs wegführte. So hatten die

Beggenrieder seit Menschendenken die kleine Schifffahrt in Buochs

") Gef, Mittheilung von Kaplan Anton Odermatt in Stans.
Dito.
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geübt, als sie sich 1631 auch kirchlich von Buochs trennten.

Das mag mit ein Grund gewesen sein, warum dieses auch

steifer auf fein Recht hielt und endlich gegen die Beggenrieder

vor dem Geschwornen Gericht Klage führte. Dasselbe erließ

nun am 6. August 1664 den Spruch, den Buochsern sollen

ihre Brief und Siegel um der Schifffahrt willen aufrecht ge-

halten werden; doch — und das ist in unserer Geschichte das

wichtigste — behalte man sich das Recht vor, Ordnung zu

geben und die Oberaufsicht zu führen. Es ist dieses ent-

sprechend dem siebenzehnten Jahrhundert, wo die Gemeinde-

Autorität, welche in so souveräner Weise sich früher überall

kund gegeben hatte, nun allmählig gegenüber der des Staates

zurücktritt und sich den Anordnungen desselben in den ver-

schiedenen Zweigen der Verwaltung und der Gesetzgebung nach

und nach unterwirft. — Ferner sagte das angeführte Urtheil,
die Beggenrieder und Bürger mögen wohl mit ihren Schiffern

kommen, wenn am Kreuzgang nach Einsiedeln, an der Engel-

weihe und am Lauiser Markt w. die Buochser-Schiffe nicht hin-
reichten oder wenn überhaupt dieselben schadhaft wären. —
Die Rechtsame der Beggenrieder wird in den Urtheilen vom

3. Oktober 1710 und 14. Oktober 1735 noch näher präzi-

sirt, indem diese festsetzen, daß eigene und noch unverkaufte Käse

oder Waaren von den Beggenriedern in den eigenen Schiffen

wohl weggeführt werden mögen, sind aber die 9 äse bereits an

die Wälschen verkauft, oder sind die Käse nicht eigene, sondern

auf Vorkauf gekaufte, so gehöre der Schifflohn denen von Buochs.

Einmal noch sahen sich Räth und Landleute veranlaßt,
in das Fahrrecht der Dorfleute zu Buochs einzugreifen, nämlich

den 25. August 1670.^) Entweder war die Schiffung der

Urkunde im Dorfleuten-Archiv. Siehe Beilage Nr. IV.
Dito.
Dito.
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Buochser und ihrer Nachbaren von Beggenried und Bürgen

qualitativ oder quantitativ sehr gering, oder dann die Wallfahrt
nach Einsiedcln eine über unsere Begriffe frequentirte; denn der

Wochenrath schreibt in? obgenannten Jahre nach Schwyz, daß

die Jähren von Brunnen nur mit drei Schiffen die Leute von

Buochs auf die Engelweihe nach Einsiedeln abholen mögen.

Ehe wir zur Geschichte des lg. Jahrhunderts übergehen,

dürfte es am Platze sein, noch zu erwähnen, welche Satzungen
und Vorschriften die Herren Dorfleute ihren verordneten Schiff-
leuten gaben. Den Erkanntnißbüchern zufolge stellten sie die

Führen auf Wohlverhalten lebenslänglich an. So beschließen

sie ain 28. Dezember 1721: „Ist des Zahler würschen söhn

Joseph Antoni lebenslanltich aufs wohlverhalten die Schifffahrt
zugestellt worden". Doch hatten sie sich auch später alljährlich
wieder darum zu melden und mußten mit Ruder, Segel und

Volk wohl versehen sein. Es scheinen 7 bis 8 Fähren an-

gestellt worden zu sein, von denen seit 1667 jeder 2 Fl. Zins an

die Dorfleute zu entrichten hatte. Das Schiffholz erhielten sie

aus den Waldungen der Dorfkorporation, mußten aber für die

Tanne einen Lowis Luoder entrichten und den Dorfvogt darum

begrüßen. ") Grüne Schiffgürben zu hauen, war bei 20 Schl.
Buße untersagt. Die Schiffe aussert die Uerte zu verkaufen,

war strenge verboten. Sind die verordneten Fahren in die

Nothwendigkeit versetzt, noch andere Schiffleute anzustellen, so

sollen sie schuldig sein, Torfleute zu nehmen. 2°) Geschieht

dieses nicht, so soll der Dorfvogt die Dorfleute versammeln und

einen andern Schiffmann wählen. Die Schiffung gehörte

>v) Erkanntniß vom 26. Dezember 1717.

N) „ vom I. Mai 1706 und 27. Dez. sjrrsà. mini.
>6) Dito.
1") „ vom 27. Dezember 1706.

20^ „ 28. Dezember 1699 ung 6. Januar 1703.

2g 27. Dezember 1712.
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den Schiffleuten, daher auch der an Melchior Wolfenspergers

sel. Statt gewählte, neue Schiffmann, Balz Bali von des Ver-

storbenen Frau dieselbe abzukaufen hatte. 22) Wenn aber ein

Besitzer des großen Nauens, der jung Hans Caspar Würsch

oder Conrad Langenstein, seinen Antheil an demselben verkaufen

will, so haben die übrigen Schiffleute, welche noch nicht Theilhaber

sind, das Zugrecht dazu. 2s) Ferners, sind die Schiffleute ge-

zwungen, andere Fähren d. h. Dorfleute anzustellen, so haben

sie denselben für eine Fahrt nach Flüelen 30 Schl. und nach

Brunnen 15 Schl. Lohn zu geben, bei den Kreuzgängen

aber nur 25 resp. 14 Schl. 22) Ueber Alles präzis waren die

Verordnungen wegen der Dienstagsfahrt an den Markt nach

Luzernes da sollen mindestens zwei Fähren selbst fahren,^)
früh Morgen um zwei Uhr von Buochs wegfahren, und von

Luzern Nachmittags zwei Uhr wieder den Heimweg antreten;

geht bei dieser Fahrt im Schiff etwas verloren, so haben es

die Schiffleute zu ersetzen. 2«) Diese Bestimmungen erlebten

meistens die letzten Tage des Fahrrechtes, welche wir nun
noch berühren wollen.

Der 9. September 1798, der mit Feuer und Schwert
nicht nur Leben und Habe der Buochser bedrohte, sondern in
Nidwalden eigentlich die alte Zeit begrub, rüttelte auch ge-

waltig an dem Fahrrecht. — Mehrere Monate hindurch scheint

dasselbe im Sturme damaliger Tage der Sorge der neuge-

wählten Dorfbehörden entgangen zu sein. Die Schiffleuten-

ordnung war mit dem letzten Erkanntnißbuch 2s) verbrannt und

W) Erkanntniß vom 6. Januar 1703.

2'p „ „ 6. Januar 1703.

2>) „ 28. Dezember 1693.

2H „ „ 27. Dezember 1706.

2°) „ „ 27. Dezember 1703.

2H „ „ 27. Dezember 1716.

2«) „ „ 28. Dezember 1722.

22) Das Folgende ist den neuen Protokollen der Dorfleute ent-

nommen worden.
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Niemand sprach von Lohn und Entschädigung, wenn die Schiff-
lente der brutalen Aufforderung etwa eines fränkischen Truppen-

führers, ihn mit seiner Mannschaft über d-m See zu fahren,

nachgekommen. — Dessen wurden aber endlich die Schiffleute

überdrüßig und beschwerten sich darüber beim Dorfrath —
jetzt Dorsverwaltungsrath geheißen. — Die Munizipalität schenkte

Gehör und beschloß den 25. März 1799 die Anzeige an die

Beschwerdeführer: Wohl haben die Schiffleute alle Fuhren —
auch mit Truppen — zu machen, für letztere aber werde der

Agent sie entschädigen. Zugleich ordneten sie eine Deputatschaft

in den Personen von Bürger-Präsident Anton Achermann und Dorf-
Verwalter Riff zum Kriegskommissär Blättler ab, um demselben

diese Angelegenheit vorzutragen. Allein unverrichteter Dinge
kehrte diese Abordnung zurück und die Munizipalität sah sich

veranlaßt, sie, wohlansgestattet mit den alten Kaufsurkunden
und geschworuen Urtheln, zum Distriktsstatthalter Ludwig Kaiser

zu senden und ihn anzufragen, ob die Dorfleute von Buochs

wohl noch berechtigt wären, nach alter Ordnung das Fahr den

Schiffleuten zuzustellen oder nicht? Drei große Fragezeichen

fügt der damalige Dorfsekretür Jos. Al. Niederberger diesem

Beschluße der Munizipalität bei; denn ihm mochte diese Frage

wohl keine Frage mehr sein — es war ja der Dorfleute altes,

wohlerworbenes Recht. — Allein was Recht — wer frug da-

mals noch nach alten Rechtsamen? — Ludwig Kaiser ant-

wortete kalt und trocken: „Die zollbare Waare soll verzollt

werden, im Uebrigen mag Jeder fahren, mit was für Schiffen
und was für Dingen, so ihm beliebt." — Diese Antwort,
trotz aller Ernüchterung in der letzten Zeit, hatten die Dorfleute

nicht erwartet, da war ja von keinem Loskauf, von keiner Ex-

propriation die Rede, das hieß klar und nackt: Das Fahrrecht

der Dorfleute zu Buochs ist aufgehoben und freigegeben. —
Umsonst beriethen sich diese darauf noch mit dem Präsidenten
der Munizipalität von Stans. Bei der beständigen Anwesen-
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heit fränkischer Truppen hieß es wohl, sich fügen und schweigen

und allenfalls, wenn für helvetische Zwecke Schiffe verlangt
wurden, dieselben ausrüsten und die Fähren bezahlen. —

So blieben sich die Dinge bis im Dezember 1801, als

man die alte Ordnung wieder einzuführen hoffte, Alois v. Reding

von Schwyz an die Spitze des helvetischen Einheitsstaates

trat und der vaterländisch gesinnte alt Landammann Frauz
Anton Wyrsch Regierungsstatthalter in Stans war. Da wurde

die Dorfverwaltung beordert, eine Verordnung über das Fahr
auszuarbeiten mit Zuzug von alt Schlüsfelherr Rist und Für-
sprech Barmettler. Die nachher eingetretenen Ereignisse, die der

Rückkehr der alten Verhältnisse wieder ungünstiger wurden, ver-

zögerten jedoch auch diese Angelegenheit und erst am 21. Christ-

monat 1802 erhielt das Fahrrecht ab Seite der helv. Behörden

etwelche Anerkennung, indem nämlich die Verwaltungskammer
des Kantons Waldstätten die Dorfleute aufforderte, das Fahr

nur guten und tauglichen Schisflcuten zu überlassen, denn sie

werden für Alles verantwortlich gemacht. Die Dorfgemeinde

antwortete selbstbewußt am 26. gleichen Monats: „Wenn die

Verwaltungskammer sie bei ihren alten Urtheln beschützen wolle,

so werde sie nicht ermangeln, bewährte Schiffleute anzustellen."

Allein es war nicht mehr, wie vor Alters, wo sich stets genug

Fähren meldeten, so zwar, daß man das Fahr nur an Dorfleute,

gleichsam an Privilegirte abgeben konnte. Seien es die Erfahrungen
der letzten, ungünstigen Jahre, oder sei es die geringe Löhnung,
die in Aussicht stund, der darniederliegende Handel und Ver-

kehr, es meldete sich Niemand zum Fahr. Daher ernannte die

Dorfgemeinde am 23. Januar 1803 einen Ausschuß in Ober-

Vogt Kaspar Jos. Barmettler und Dorfvogt Franz Vonholzen,

der dasselbe an Dorfleute oder Beisässen verlehnen sollte. Diesen

endlich gelang es, Schiffleute wieder ausfindig zu machen und

als die ersten werden genannt: Jakob Jos. Würsch, Sageler,
Jakob Jos. von Büren und Zoller Baumgartner. Die Dorf-
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lente beschlossen, sie bei ihren Rechten soviel möglich zu schützen

und zn schirmen. Um dann im Jahre 1804 den gleichen An-
und Uebclständen desto besser Herr zu werden, so hatte eine

Commission einen neuen Entwurf der Schiffstaxe und Schiff-

leutcuordnung vorzulegen, der am 15. Februar 1804 ange-

nommen wurde. Allein dessen ungeachtet und trotzdem ein

St. Georgenlandrath 1806 die Zollstätte am Bürgen aufhob

und dadurch die Schifffahrt zu Buochs wesentlich begünstigte,

waren die Zustände nach Ablauf der ersten Lehzeit 1807 noch

nicht besser geworden und wiederholten sich 1829 noch. Die

Dorfleute hatten unterdessen den Schiffleuten den früher den-

selben überbundeuen Unterhalt der Steinwuhren am See abge-

nommen und am 9. November 1809 eine bezügliche Raths-

erkanntniß von 1722 aufgehoben. Als hingegen die Schiffleute
1820 eine Schiffhütte verlangten, wurde dieselbe, sowie eine

Vergrößerung im Jahre 1822 nur unter der Bedingung er-

baut, als jene die Erstellungskosten mit fünf von hundert ver-

zinsen und das Holz unentgeltlich herbeiführen wollten. Hier
und auch anderwärts konnte den Dorfleuten nicht der Vorwurf
gemacht werden, daß sie ihren Vortheil ganz aus dem Auge

gelassen hätten, so z. B. als im Frühjahr 1836 die Schiffleute

um eine Tanne bei den Dorfleuten einkamen, antworteten diese:

„Im Herbste sollt ihr eine haben, wenn ihr das Leh wieder

übernehmet". Im Herbste aber wurde an diese Schifftanne
die Bedingung geknüpft: wenn der Dorf- oder Waldvogt in

amtlicher Stellung ein Schiff gebrauche, so solle es demselben

unentgeldlich überlassen werden.

Während die eigene Landesregierung die Existenz des

Fahrrechts in Frage stellte und es endlich à mit vermehrter

Beschwerde wieder ausgeübt werden konnte, wurde dasselbe

desto weniger von Andern angestritten, und so haben wir
in den ersten fünfzig Jahren dieses Säkulums auch nur ein

einziges, bezügliches Urtheil von Interesse zu verzeichnen.
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Der nun beginnende Zug der fremden Touristen an den

„klassischen Vierwaldstättersee" brachte das „Lotsen" in Aufnahme
und die Beggemieder, welche wohl schon damals den Fremden-

verkehr als eine Einnahmsquelle erkannten, erlaubten sich, den

Durchreisenden bis nach Buochs entgegenzufahren und sie dort

abzuholen, was aber der Wochenrath am I. September 1823,
in Bestätigung des alten Fahrrechts, untersagte.

Nun ging die erste Hälfte unseres Jahrhunderts unter

dem Donner der Kanonen zu Ende. In Europa hatten sie

den Constitutionalismus eingeführt, in der Schweiz den Bundes-

staat, dem Staatenbund gegenüber. Was die alte, helvetische

Republik gewaltthätig und mit einem Schlage vernichten wollte,
und das ihr deßhalb mißlang, nämlich die Abschaffung der

Privilegien und Vorrechte der Personen und Korporationen,
das fällt nach und nach, aber dennoch bald, als reife Frucht

vom Baume der Zeit. Umsonst mögen wir denselben dann als

kahl und schmucklos bejammern; der Frucht im Herbst folgt
im Winter auch das letzte Blatt.

Die hochgehenden Wogen der Vaterlandsgeschichte sandten

auch in die stille See's-Bucht von Buochs ihre Ausläufer. —
Diese ersten Anzeichen des neuen Windes spüren wir in einer

Bestimmung des Lehbriefes um das Fahrrecht vom Jahre 1852

und 1856 ^), worin gesagt ist, daß, wenn der Bund das

Buochser Fahrrecht vernichten sollte, der Lehvertrag ein Ende

habe, ohne d ß eine Partei die andere um Schadenersatz an-

halten darf. Glücklicherweise war in den eidgen. Räthen der

Begriff für alte Rechtsame noch nicht so weit verloren gegangen,
und von gesetzgebender Seite drohte dem Fahrrecht keine Ge-

fahr — die Zeit, die Zeit allein reifte die Frucht! — Bald

darauf, schon im Jahre 1858 rüttelten einige Dorfleute selbst

M) Wochenrathserkanntniß im Dorfleutenarchiv zu Buochs.

3î) Lehbriefe im Dorsarchiv.
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am alten Haus. — Die Gebrüder Mathä und Jakob Jos.

Baumgartner hatten nämlich in ihren eigenen Schiffen fremde

Waare geführt und als die Dorfleute nach alteni Recht und

Uebung dieselben straften, schlugen diese das Recht dar, be-

stritten den Torfleuten die Kompetenz, wegen unregelmäßigem

Fahren zu strafen und behaupteten, der See sei keine Gesell-

schafts-, sondern eine Landstraße. — Begreiflicherweise erkannte

das Geschworne Gericht in seinem Urtheil vom 25. Februar
1858 die Strafbarkeit der beiden Baumgartner an, reduzirte
aber die Strafe selbst von zehn auf fünf Franken.

Mehr aber als dieser Sturm, den die Gebr. Baumgartner

gegen das Fahrrecht wagten, mehr untergrub der tausendfach

gesteigerte Verkehr dessen Fundamente. Allmählig nahten sich

die Fremden auch dem etwas zurückgelegenen Buochs und als

im Jahre 1861 in Nidwalden das eidgenössische Freischießen

abgehalten wurde, da begannen auch die Dampfschiffe regel-

mäßig an unsern Ufern anzulegen und beschränkten die Arbeit
und damit den Lohn der Schiffleute. Darum weigerten

sich diese am 27. Dezember 1862 vor der Dorfgemeinde, das

Fahr noch fürder zu übernehmen, worauf der Beschluß gefaßt

wurde, wenn sich keine Lehnehmer mehr fänden, so solle der

Dorfrath nach Gutfinden verfügen. Noch einmal gelang es

der bevollmächtigten Kommission, Schiffleute gegen geringe Ent-

schädigung zu gewinnen. Diese letzten Schiffleute waren Ge-

nossenvogt Franz Anton Achermann und Martin Hug. Zwei Jahre

später ging das Leh zu Ende und da machte Landammann L.

Wyrsch vor versammelten Dorfleuten wieder an St. Johannes-

tag den Antrag, das Fahr auf unbestimmte Zeit freizugeben.

Ernstlich widersetzten sich die alt Landesstatthalter Dr. M. Wyrsch

und alt Obervogt Martin Wyrsch und wiesen auf das gute,

wohlerworbene Recht hin und die vielen Prozesse, mit denen

W) Urkunde in sock. loeo.
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unsere Altvordern dieses Recht vertheidigt und uns gewahrt

haben, nnd meinten, es wäre des Mannes unwürdig, sich selbst

freiwillig der eigenen Rechte zu begeben. — Doch der erste

Antrag siegte. — Dasselbe wiederholte sich am 27. Dezember

1861, und wenn die Dorfleute auch nicht für immer auf

das Fahrrecht verzichtet haben, so ist es doch nicht unwahr-
scheinlich, daß die Zeit bald diese provisorische Schlußnahme

zu einer definitiven auf ewige Zeiten mache. — Seither ist

nun auch die alte Schiffhütte der Dorfleute gefallen und rechts

und links erheben sich dafür jene von Privaten. Die Dorfleute

selbst halfen einen schönen, steinernen Damm aufführen für die

nun täglich landenden Dampfboote und mit schweren Summen

Geldes schaffen sie am Buochser-Seegestade einen großen, freien

Landungsplatz.

Buochs, 1872.
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Beilagen.
It, KOSN Mm,

I
1402,^20. ?sàar.

rVIIen à à àilen driel anledent oàer dorent
lelsn dunàen à àie Linlilk àes gelvornen Zeridtes ^e

Vnàervalàen nit àem lîernrvalt, î à Idr vns damsn /s
Ltans in àem àord àer errviràiZ Zeiltlied dörre dern (sie.)
ladder axt àes Zotàs ^e dliigelderA /e einem teil, àa

vir odsnlied ^e Zeridt (sie.) lallen vnà lön^s 'Uagsn,
?eter Hör vnä àenni damdli all ltatt vnà in namen àer
àorkldten Lneds ^smeinlied àem andern teil î in
Zeridtes rvile von ltöllsn vnà millkellunF ve^en, lo die
naed Zeledriden ltant. Des srltsn olkenot äsr vor^enant
axt mit kdrlxreeden, liàer j lied àie odZenanten Ilün^g
'WaZen, ?eter Wr vnà àenni ldamdli geAen den odgenantsn

axt geltelt dettind mit ldrlxreedsn vnà antrvrtsn
vnà à^ î i'àt tun vnà daltsn vvltsn an der vorgensmxton
àorkldten ltatt vnà nammen vmd àiL naed Zeledridnen
ltöll vnà milldellnnZ, ed ld in vt ^ diliied trvlten lôltenà
rva mit er inen geantrvrti, à^ er Led den vorZenanten àorkk-

ldten nv vnà die naed geantvrt dstti vnà ed er vt vlk

In de^ng, j ci^ er Led à bezogen detti vik àie leiden àork-

ldt Zemeinlied, à^ vart im erteilt wit gevallensr vrtsil.
Dar vmd vertröst Led àsnni Loàer vnà > 'Aelti Nor vnà

geloxten clem vorgevanten apt vnà gotàs ed Id àer

vor^enanten àorllutsll ieman von àirr laed veZen nv oàsr
dienaed tdeinelt anZrik, î àa àie leiden àenni Loàer
vnà Melti Nor à? vorgenant Zot^dus àarvmd von allem
ledaàen vilen vnà lölen löllen od Id àes in ledaàen
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dommonà. Oar î nned oilnot nbor àor oZonnnt nxt mit
Inrlxrsodsn vnà xecd In, à In vnà otiied mo àor àorl-
inton xo Lnod8 M vnà lin A'otxdu8 irrotin vnà Inmàin nn

irom vort 26 î üneds, àor eindnib 8toIIot nn àon vort àor
nb LnrZon vnà nnàordnib an àon vert xo i^iàoràorl, äsn
Nâiis Lxilmnttor otvenn von inon xo lodon dott, àon In
oàor î ir lonlnt nn ir Itnt oino gsvsrt oàor mo dottonà
inno Zodobt vnà vor8xroedsn mit àon rodton vnà làton
vil àio oindl vx ànr vmd rodt vor. Onviàor nbor î àio

vorZonnnton von Lneds Ixrnedon In dottin oeil oinon vert
xo àor 'WnIIorledopIon, vil àom In vnron löiton, lo In
völtsn, vnà villotsnà nnt, àx In àx vorZong.nt Zotxdus î

nn lim vort vt irrotin oàor lumxtin vnà nned rsà vnà
viàorroà ord^nton à v»8 bi àom oià, Ivnri àor vor-
ponant npt vnà oinor linor dorron xn àon doilgon j àx In
oàor ir lonlnt àon vorgsnnnton vort oin govort vil Zodobt
dottont vnà nvMlxrocdon mit àom rodton, àx In àonn

vorZoimntsn vort boxoZon dottin nllo, î àx niomnu ànr vil
vnron lâlt viàor jron villsn, or völto àenn doltxon oàor
vilodon oàor lied lolbor lnron nilos on gouorà. On gionZ
ved àor vorgonnnt nxt vnà î dorn (sie.) Rnàolt nm Ltntx
ololìerdorrs xs LvZslbsrZ àsr vnà Znbont ir trnv vnà
Ivnron xn àon dsÜMN nls vor Foridt vnà vrtoii gobon

dntt, àx ^ ír Zotxdu8 vnà ir lonlnt von irn vogon àon

vorgonnntsn vort oin Zsvert vil oàor mo inno Zsdobt
dottint vnà nngolxroedon mit àem roedton. Ilnrnnod j

bat àor vorgonnnt nxt nn oinor vrtoii xo orvnronà, ob

vir im darvmb oin vrdûnà lültont Zobon. I)x vart im
ordsnnot vnà ortsiit von vns, àx Led ied I Volriod no Ltoin
in àion xiton inàmmnn xo Vnàorvniàon vit àem L^orn-

vnlà von doilloll8 vogon àor vorZoledribenon oinlilsn
jnon gobon î vnà mit minom oiZonsn inZoligol boligsit
dnn ; àor einiilon nnmon lint mit nnmon dio nned Zenomxt
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àss orltoir ^Vslti am MI, ZÄlli all Ltsill, ì Hoilli voll Ltalàkll,
àovm Mli, àoimi ^o Lrrmvon, Honlli à Izrààsr, (Ilaus

Oiotolriot, Hoilli I^lulor, àoimi ^imormav, (Üovi dallàor vllà
Ilomi ^sllàor; Mdoll î air lamltag llaelr là Natlr^s tag in
àom iar, àa man ^alt von Lriltas godrrrt viortàioir
Irullàort vllà ^rvo^ ^jar. j

O^s Listel IiällZt uràirrMà iu brg.uirsm Vàeds. —

IS.

14C2, 16. 0ktoì>sr.

^r Usivrieus von (lottos voàllgào addt vllà àor

gomoill eoiruà àos gotàrs ^ir Lllgolborg là Loirs-
àiotus oràolls vorioolron vllà tàllà krmt allor msirgliolrom
mit àiloill Irris^l, î àas vir mit oiirlrslligom ratt àurelr
llut2! vllà imttmM vlllors gotàs, killöll àigollàkll M-
broltoir Irismit ûà vollàsll vllà Icrilliltigoll lelraàsii ^o lár-
komllll, lár vas vllà alls virlor llàîomoir usrlîvilt î

vllà W kouàllt godoir Iraboll sms vitroelrtorr roàliàll
)'omor rvorollàoll vllà vubotrogoirlielroll lîoàs àom ordsrll
dololioiàoll Lîalpar Lillgsr lolllrailt ^rr Lrrolis, W lm lolbs
vllà livor ordoir Iravàoll î àoll lortt vllà lelriàllg ?!o

Lrrelrs, àoll lolbori lsrtt vllà lelriàllg or lairg vou
virlorm gotàs 5m lokoll Miro golrodt Iratt vllà àa voir
vos vllà virlorm got^Irris Mrlied ìrá xlrmà goà virà î

às gogolroir Iratt, àoll lsldov tort vnà leliiàrg mit allor

roelrtmrg vllà )mttlielrsr goliört, virgouarliolroll rvio rvir
lz^ Mgolrabt Iralreir lairgo ^^tt àairar allairlxroolrig. Loelr
lo Iiabollt î vir Mo Zodoll ào» lort mit allor roolrtuirg
viià gorvoirlroit aïs rvir àsir jllogolrolrt lralroa vmbs locàig
plllllà xloiring Làorirer rvorlolrà zm ^voltl xlaxxlrart
lár ein xlrmà ^o rselilloirirs, àor j lumo golttos à gant/
vllà gar voll M govsrt, dosait vllà vlgoriàt lmà, àio
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oued wir in vnlors Zotàs Zomoinon Zdtton nà dodort
vnà dowontt dudon, àos à vns mit lunàordoit î

bodsnnsn mit àilom drioll. vurvmd lo dudon wir )mo
àon odZonomxton lertt vnà ledikiunZ mit linor ?uZodort
ZouortiZot vnà vllZoZsdon à' vns vnà vnlor nuddomon
vlkor vnlor! dsnàon M lin dunà, s:« lin lolds vnà linor
ordon liunàon, mit ullor à- liedordsit vnà Zowurkumi,
wortton vnà wordon, lo àun duriiu Zodort vnà not-

turMZ wus von roedt oàor Zowondsit, î "à wir àon lort
In dunà vnà M Zowsr Zsdodt dudon vnà uor^iedsn vns

à vus vnà vnlor nuddomon wullontZlied D drüilt àitl
driolls ullor ervoràrunZ vnà unlprueli, lo wir ?u àom s

donomptton lort vnà ledillunZ ^u Lueds )mti! ?o dudon

mointin oàor lûro din Zowûnnon müedtin, vllZonomon
àus wir vns vnà vnkorn nulrdomsn )n àilom uorkonll vor-
dododt vnà vor ullon î àinZon vll-zoàinedt (sie.) vnà vor-
dododt dunà, )n lunàordoit wann wir oàor vnlor dnuedt,
vnlor nuddomon oàor )r dnuedt rittout oàor Zouà oàor

un Zonorà unàor Zut unZouurlied, lo vil àus ^u (ledulàon
dumxt ober duà oàor lunZ vnà àor bonomxt (lulpur
oàor lin dotton oàor wor àun ^u mul àon lolden lsrt
oàor ledilkunZ jndut vdor ko ledillon oàor luron woltto

Zon Vro, Lwà, î dàorn, ^VsZZis, Kullnued oàor wu din
alto (lukpur oàor wor àon lort )nn dut oàor )r dotton un

vnlor Zoledsllt vnà von unàer làtten oàor Zuttos wiàon
luron oàor ledillsn woltton, lullont l^ î vns vnà vnlor

dnuedt, lut vnà Zut oued àudin lordsn oàor doron,

wu din ll àunn mit )non luron woltton. Vmd lolieds

lorkon oàor udorvioron liZont wir )non nut ledulàiZ noed

Allied- î tiZ /u Zodon vnà lmnà oued nût àurvmd un vns

^u loràron. Ls onlol oued àor vildonompt (luli»ur oàor

wor àon lsldon lort ^smormo )ndut àur)n vnà àu wiàor
nut roàon noed )n- j lruZ tun noed ledudon Zotdun
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worclou, -woäor mit worttou uoed worden; wore ador

kaed, à à', vukor uadkomou oäsr duàedt mit lût oäor

gût kedilkvu oäor karou wolttou udor durt^ oäor laug, ko

vil äas /û kedulclou domo, vuä (üakxar oäor ver clou kort

)udott ans vukor gokedoût uit karou wölt, wölttou wir
claim karou mit lût oäor gût, lo kollou wir M Ionen, als

wir î mit )iu uorlcomou ivvgou uaed )rou willen, äio vu»
claim kûi'out; äa d^ köllou wir )n oäor wer clou tort zudat
lakkou boliden au gouorä, dein )utrag uoed kuuä kdedon,
äaiuit k^ gokiimxt oäor go- î )rt môedtou worclou )!> äodoiu

wog vuä alko lotion wir äeu douoiuptou döktor vuä kiu

ordou vuä wor äikou driolk )udat mit )roiu willen vuä äor
äouu clou kort daukkt dotti, äos koldou > vilgeuomxtou
kort^ vuä kedilkung mit kinor ^ugoddrt, als wir clou

)ligododt dadou, augouarlied mit kinor i!Ûgoliort )u lii>Iied
uàlied vucl rûwig gowor, als vil wir clas /cc tun da- j

dou, äou kort kûro diu in^odauà, M uut^ou, ^o nûkkou (sie.),
2Û dokàou vuä i?û oààou, äamit ^û tûu vucl ?û lalkou,
als mit auclorm )rom oigou krigou gût uaed allsu (sie

)rom willen, von î vus vuâ vukoru uadkomou vucl mougg-
liedoiu von vukor wegou gaut^ vucl gar vugoliinäort vuä

vugskumpt, wau wir )m cloelr äou kort vuä äio roedtuug
clo2 kortos ^û dolkout î godon dadou vuä wir oued

von )m äos dosait kiut vuä ulgoriedt vuä äikou doulk,
vuä was äikor douikdriolk wikt vuä koit war vuä ktatt 2Û

dalttou vuä äar wiäor uismor ^o roäou, ì worden, ^o tüu
uoed kedaklon gotdau woräon, woäor mit worttou uoed

mit woredou, woäor kus uoed ko, )u clodoiu wiko vuä
vor/iedon vus dorvmdo allos roedtou goiktliedos vuä î

woltliedos, aller vukor guaäou, krideitton, roedtuugou vucl

gowonlrsittou vukor vuä vukors gotàus, wir dadout äio

^ot^ oäor orwordout kz^ uoed, aller roedtuugou äor
ktâttou j vuä äos lauäos vuä aller auäor vkkkât/on, vk-

1891. 6
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2NZSN, kûvàsn, kàirinungsn vnà gsusràsn, àuinit mr
zskmsr viàsr àilen usrbouik vnà brisik gsrsàsn vnà M-
tun vnà vns bis î viàsr gskst2sn, vsrkprsoksn vnà de-

kàirinsn inôàtsn in ààein viks un alls gsusràs. Hin
dzs vurent gS2ugsn àsr srbsr bssàsiàsn bsrr, bsr (,'ulxur
lànàsr 2b don 2ittsn > làxrisktsr 2Ü Luàs, uinun 8ult2-

mutter, Usiui ^Volkksnt vnà unàsr srbsrn bitten gnug.
Vnà ouà bsrubsr xu sinsin vursn vsktsn vrlàà àikss

bvukks vnà gsàing, j ko bubsn vir àsr vorbsnsinxt uxt
vnksr uptvs vnà mr àsr eonusnt àss gemsinsn eonusntss

Mkigsls gsbsngt oiksnbà un àiksn brisik, vas vnà vnksr

nubboinsn > 2n vursr nsrgiobt àikss bouiks vnà obgs-
kàribnsr gsàingsn, àsr gsgsbsn vurà vik kunt KuIIsn

tug M àsin M- ào inun 2ult von Lrikti gsbûrt tuksnt

vier- s bunàsrt ksà2Ìg vnà tru Mrs î

Lsiâs AöKsI IiàKSii in llllxkAsböllsr HsibenkolZs ssbr bssebûàÍKt
in àullkill Vseds an àoxxslikiu ?srxg.illslltrisi»eliell.

III.
1424, 22. à.

là Huns làtx vonbubt 2à Vie vsrgià vnà tun
bunt oiksnbà init àiksin brisk kûr mià vnà ubs î min
srbsn vnà nuàboinsn, àis ià ksstsnbiià burà binàsn,
àx ià vikrsobt vnà rsàlià init vol- î bsàuàtsn (sie.) inbt
vsrboukt vnà 2à bouken gsben bun àsm bskàsiànsn inun
Lngoiburt biSinlin von > Vnàsrvulàsn vnà gibsn iin Inn
in vnà init bruit àis brisks Nurgrstsn ininsr bukkrovsn,
Xukjiur j Lingers ksbgsn sbàsn toàtsr gsràebtigbsit, ko

k^ gebest butt un àsin kur un àsin ksv 2s Luebs, vnà î

bun ià à/ gstun init villsn vnà gunkt iru bsàsr vogtsn
Xburut Vrnolt/ vnà kksnlli Lingers î vnà bun iin àis ob-

gsnunttsn gsrâàtigbsit gsbsn uls vmb ksà2ig nûvs xkunt
vnà vinb sin gulàin, î M 2volk pluxburt kur sin xkunt,
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à leiden lum gelt/ er mir oed gant/ vnd Zar vlgeriedt,
gevert î vnd devait liatt vnd <1/ in mimm gdtten uut/ ge-
pruedt dan, des ied olkenlieli vergied. dlierumd î le lag
ied den odgenantten dngeldart dendin der odgenantten
lum gelt/ gant/ quit, ledig vnd lok vnd î devers im die

odgenantten miner dulkroven gerâedtigdeit des odge»

nantten tares in lin «'ant/ gut! tr^ eigenkelialt, vil vnd
loi im des verledalt tun vo vnd venus er des notturktig
virt. î Vnd des /n varem vrdnnd, kn Iran ied der edge-
nant lians kdt/ mit villen vnd guntt der odgenanten î

ira vôgten erpâtten den lársiedtigen vilen 'iValtder in
der (tall, /n der /it landamman /n î Vre, d/ er lin eigen

inligsl oltenlied lnr mied gedenkt datt an dilsn driel, d/
oed ied der vergenant landamman I durcd liner ernst-
lioder x^tt villen getan dan, deed mir vnd den minen in
alveg gant/ vnledàdlied, ^ der geden ilt vlt lr^tag nöedlt

nor dem deiligen ddngltag anno ete. meeeelxxxiii^ Mi'-

Das Listel àss Ilrnsr danàaininanns iiänKt rsedt Ant srkaltsn in
drannsin "VVaoiis an sinàedem 8sndsl.



4

IV.
1664, 6. August.

Wir Jakob Christen, Landtammann vnd Landtshaubt-

man zuo Vnderwalden nitt dem Khürnwaldt sambt vberigen

Mittrichteren deß geschwornen Gerichts anff dem Rathaus ver-

sambt thuondt khundt vnnd beschönnent (sic.) hiermit, daß vor

vnnß erschinen sindt die Herren Francisg Acherman, vnnser

Landesseckelmeister, Landtvogt Johannes Christen, Landts-

fendtrich Hans Welcher Bali, alle drey des Raths vnd Weibel

Dominichus Acherman, als Abgeordnete vnd Befälchshiber der

Dorffleiiten von Buochs an dem einen vnnd Herr Landtvogt
Niclaus .Murer, Jacob Näpffli vnnd Wolffgang am Stad

sambt anderen Schiffleüten von Beggenriedt anders Theils vnnd

hat ernanter Hr. Seckelmeister Francisg Acherman in Namen

der Dorffleiiten von Buochs wider die Schiffleüt von Beggen-

ried vorgebracht, das die Fahr zuo Buochs vor mehr als

zweyhundert Jahren von dem damahlen gewesten Abd zuo

Engelberg haro, mit aller Freyheit vnd Gerächtigkheit, erstlichen

an Caspar Singer vnd Harnach an gedachte Dorffleüt zuo

Buochs mit riichtmeßigem Khauf vud guotem Titel khomen seye,

wöllen derohalben gärn wißen, was ihnen die Schiffleüt von

Beggenried einthragen wöllen, vnnd widderleggen khönnen; sie

verhoffen aber bey Sigel vnnd Briefs beschützet zuo werden vnd

weilen etwelliche der gedachten Schiffleüte von Beggenried ihnen

von Buochs dabey Einthrag thüou, mit ihren Schiffern zuo

Zeiten an das Fahr zuo Buochs lhommen vnnd Leüt vnnd

Guot hinweg füeren, verhoffen dan die von Buochs bey ihren

Siglen vnnd Brieffen beschirmet zuo werden, hingegen die

Schiffleüt von Beggenriedt hiermit abgewisen werden sollen.

Hingegen der ermelte Herr Landtvogt Niclaus Murer in Namen

der gemeinen Schiffleüten von Beggenried geantwurtet, das

seie wider der Dorffleiiten von Buochs erkhauffte Sigel vnnd
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Briefs nichts einreden, jedoch von der Zeit an, als die Dorfs-
leiit von Buochs das Farr alldorten an sich bekhommensbisharo

es sich gar vill Verenderet habe; verhoffen dan auch, weilen

feie sit Mentschengedenken zuo Buochs ihre Färt vnuerhinderet,

sonderlichen die große Schiffart gebraucht, das seie bey ihrem

alten Poßes, Brauch vnnd Gewohnheit beschützet werden vnnd

billicher seye, das seie etwas Gewins haben vnd genüeßen, weder

frömbde Schiffleüt, welche in Mangel der Schiffercn old Schiff-
leüten zuo Buochs gebraucht werden möchtent, verhoffent cnt-

liche bey dem Artickel vnnsers Landtbuochs, des Laubrisens

halber vnnd bey ausgestellter Sibengerichts Vrtheil zuo ver-
bleiben mit mehrerem.

Demnach wir beider gemelten Parten Anbringen, Clag,

Antwort, Red vnd Widerred, angeruofte, autentische, versiglete

Briefs, Khundtschafften vnd Berichten mit mehrerem der Länge

nach haben angehört, haben wir mit Vrtheil einhellig oder der

mehrere Theil zuo Rächt erkhönt, das weilen die ernante Dorf-
leüt von Buochs autentische, versiglete Briefs auffgewisen, das

ihre Altvorderen das angedeütne Farr zuo Buochs von dem

gnedigen Herrn Abd zuo Engelberg vor zweyhundert Jahren

zwar von Anfang an Caspar Singer, Harnach an sich mit

rächtmäßigem Titel gebracht haben, sollent hiermit gemelte ihre

Sigel vnnd Briefs bevorerst in Chrefften erkhönt vnnd con-

firmiert sein, jedoch mit diser Erleüterung, das vnnseren ge-

nädigen Herren vnnd Oberen jederweilen der Gewald vorbe-

halten sein solle, ihnen von Buochs die gebürendt Ordnung zuo

verschaffen vnnd zuo befählen vnnd weilen zuo Zeiten Vn-
Ordnungen widerfahren möchtent, als sollen bevorderst die von
den Dorffleüten zuo Buochs bestelte Schiffleüt an dem Fahr

zuo Buochs mit Leüt vnd Guot so wol am Einsidler Kreutz-

gang, Engelweicht, Lauwiser Märcht vnd zuo jeder Zeit mit

ihren kleinen vnd großen Schifferen fahren möchten (sic.), jedoch

mit den Schifferen vnd Schiffleüten, welche das gantze Jahr
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vmb von ihnen sindt gebraucht worden, sollen aber auch kheini

frömbde Schiffren noch Schiffleüten von ihnen befielt, sonder

was von den angedeütnen bestellen Schiffleüten von Buochs nit

gefürrt werden mag, das solle von ihren benachbarten Schiff-
leüten von Beggenriedt vund Bürgen, damit niemandt ver-

saumbt, sonder alles fleysigklichen vortgefüert werde, auch von

dem Far zuo Buochs mit ihren khlein vnnd großen Schifferen

Ungehindert voitgeferget würden mögen. Vnnd so etwer wer,
der mit Fuhr fahren wollte vnnd die Schifflellt von Buochs

allein schlachte old Meine Schiffer noch vbrig Heien, solle der-

selbige Khauffman old wer er were, der sich beschwärte, nit

schuldig sein Veh old Wahr in selbige schlachte old kleine

Schiffer zuo ihuon vnnd laßen, sonder deren Schifferen von

Beggenried old anderer Landtleüte zuo ihrer beßeren Sicherheit

sich bedienen mögen. Khostens halber etc. Alles in Chrafft

vnnd Vrkhund dis Brieffs, wellichen vor- vnnd wolermclter

Herr Landtammann vnnd Landtshauptman Jacob Christen doch

imme vnd seineu Erben ohne Schaden, bewahrt vbergeben

lassen. Datum den 6. Ängsten Anno 1064.

Joan. Jacob Stultz, Landtschrber. —

Das Siegel hängt in hölzerner Kapsel wohl erhalten. —

V.

Vor meinen gnädigen Herren eines ehrsamen hoch vnd

wohlweys Geschwornen Gericht, so gehalten worden den 3.ten

8. bris 1710.

In Streittigkheit entzwüschend denen Herren Dorfleuthen
vnd Schiffleuthen zu Buochs an dem einten, danne Jacob

Michel! am Bawen vnd sein Sohn Caspar, Joseph Amstadt
vnd Fr. Elisabeth Gander anders Theills, beireffent die Ab-

fuhr der Käs vnd anderer Waren.
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Allegationes.
Nach Verhörung beyder Ehrenpartheyen, Vor- vnd An-

bringen, abgelässnen Schriften vnd gcschwornen Vrthlen, sambt

alte demme, was zu diserem Handelt gedeülich gewesen, in das

liebe Recht eingewandt worden, hat ein ehrsam hoch vnd wohl-

weys Geschwornen Gericht einhällig old durch den mehreren

Theilt zu Recht erkhent, das man diejenige Vrthell, welche den

6.ten Ängsten. 1664 entzwnschent den Fcr-old Schifleuthen

von Buochs vnd Beggenriedt ergangm in ihrem buochstäblichcn

Einhaltt durchaus ratificieren vnd bestätten wolle, iedoch aber

weilten in solcher wegen Käsen, so einer in seiner eignen Ge-

fahr vnd Wahrt in das Landt kaufen thuodt, kein Erleitherung

ist, alls ist solcher beygesetzt worden, das fürohin so Jemanden

in Beggenriedt in vnserem Landt Käs vnd dergleichen für sein

Hausbrauch oder aber vf Vorkauf Käs kaufen wurde, solchen

aber annoch den Welltschen oder anderen noch nit verkhaust

hette vnd solchen in seiner Gfahr vnd Warth ferggen müese,

ein solcher (dafern er eigen Schiff vnd Gschir hat) solchen Käs

wohl von Buochs nacher Beggenriedt ohnmolestiert sichren

möge, fahls aber Jemandt wäre, der nit eigen Schiff hette

oder aber die Käs allbereith dem Welltschen oder andern vff
Vorkauf verkauft hette, in solchem Fahl der Schiflohn zu Buochs

von solchen Käsen abgestattet werden solle. Kostens wegen

jede Parthy Gl. 2 Grichtgellt, sambt anderen gehabten Kosten

au ihme sechsten habe. —

Ein andere dises Streitts halber vndcrem 14. Lbris
1735 ergangne Vrthell cntzwüschent denen Herren Dorfleuthen
vnd Schiffleuthen zu Buochs an dem einten vnd Meynradt
Käsli anderen Theills.
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Allegations s.

Worüber meine gnädigen Herren einhellig old durch den

mehrern Theilt zu Recht crkheut, das die vnderm 3ten 8bris
1710 ergaugne Vrthell durchaus solle ratificiert seyn und so-

fern von den Buochseren wird können vsgebracht werden, das

er Meynradt Käsli gewust vud avisiert worden, nit besiegt zu

seyn Käs von dem Buochser Stadt abzufiehren old aber, das

er Käs gesiehrt, so nit seinen cigeuthumblich, sonder vf Vor-
lhauf gekauft helte, solle er Meynradt schuldig seyn, von solchen

den Schifleuthen zu Buchs den Schiflohn zu bezahle». Kostens

halber sollen die Herren Dorfleuth zu Buochs das Grichtgcllt

erlegen, die ausgegebueu Kuudtschaftgellter aber solle Meyn-
radt Käsli an ihmme selbsten haben.

Vszogen durch Melchior Aloys Akherman, Laudtschreiber.
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